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Stromzusammenbrüche wegen Sonnenschein


Wieder ein Stromnotstand in den USA und Canada. Am 14. August 2003, nach 16 Uhr, bei größter Sommerhitze und Sonnenschein, brach im Nordosten der USA und in Canada die Stromversorgung zusammen.


Der größte Stromausfall in der Geschichte Nordamerikas könnte die US-Wirtschaft nach Einschätzung von Experten jeden Tag einen zweistelligen Milliardenbetrag kosten.�Die Ausfälle in Produktion und Handel könnten sich im schlimmsten Fall auf täglich 25 bis 30 Milliarden Dollar (bis zu 27 Milliarden Euro) summieren, so der US-Chefökonom David Rosenburg vom Investmenthaus Merrill Lynch.�Im Juli 2003 gab es schon eine Schlagzeile: ”Italien sitzt im Dunkeln, und Europa lacht sich kaputt”





Georgien ohne Strom


In ganz Georgien ist am 18. August 2003 der Strom ausgefallen. In der Hauptstadt Tiflis fuhren keine U-Bahnen und keine Oberleitungsbusse, die Omnibusse waren völlig überfüllt. Auch die Wasserversorgung war lahm gelegt. Der Stromausfall begann in der Früh. �In Georgien kommt es häufig zu Stromausfällen, davon sind jedoch zumeist nur bestimmte Regionen der ehemaligen Sowjetrepublik betroffen. Krankenhäuser und Flughäfen verfügen für solche Fälle über Notstromaggregate; auch viele Haushalte haben eigene Dieselgeneratoren.


http://www.orf.at/index.html?url=http%3A//www.orf.at/ticker/121555.html%3Ftmp%3D13006  ��Auch im Irak noch keine volle Stromversorgung


Der Irak stöhnt unter der Sommerhitze. Wegen Kriegszerstörung, Sabotage und des Schmuggels von Stromkabeln sollen nach Angaben der US-Agentur für internationale Entwicklung (USAID) bei der Stromerzeugung erst 71 Prozent des Vorkriegsstandes von 4.400 Megawatt erreicht worden sein.





Stromausfall auch in Tirol


Am 23. August 2003 gegen 14:30 Uhr stürzte bei Holzfällerarbeiten bei Mils ein Baum auf eine Hochspannungsleitung und löste damit ein Stromchaos zwischen St. Anton und Landeck aus.





Rumänisches Atomkraftwerk wegen niedrigen Donaupegels abgeschaltet �Die rumänischen Behörden haben das Kernkraftwerk in Cernavoda aus Sicherheitsgründen abgeschaltet. Ursache ist der extrem niedrige Wasserstand der Donau, aus der das Kraftwerk sein Kühlwasser bezieht. Die Sicherheit vom AKW Cernavoda konnte nicht mehr gewährleistet werden, wie Wirtschaftsminister Dan Ioan Pepescu am Sonntag, 24. August 2003, mitteilte. Der Atommeiler kanadischer Bauart liefert gut zehn Prozent des Energiebedarfs in Rumänien, so dass Engpässe in der Versorgung und weitere Preissteigerungen befürchtet wurden. �


Leitungszusammenbruch Ungarn-Kroatien�Der Zusammenbruch der Stromleitung zwischen Ungarn und Kroatien hat am 27. August 2003 laut Verbund zu einer plötzlichen Überlastung des heimischen Stromnetzes geführt. Ein österreichweiter Stromausfall konnte verhindert werden.


Auskunft: Mag. Gerald Schulze, Verbund, Tel.: (++43-1) 531 13/53 702 gerald.schulze@verbund.at  �


Statt Photovoltaik einzusetzen (”Dächer und Fassaden als Kraftwerke”), gibt es sommerliche Stromzusammenbrüche in den USA, Canada, Italien und Georgien, Stromnotstände, wie vorher schon in Neuseeland, Kalifornien, Griechenland usw. Auch in Deutschland müssen Atomkraftwerke die Leistung radikal reduzieren.�Übrigens: Wer sich Klimaanlagen, Kühlanlagen und Kühlschränke leistet, soll auch in PV-Solarstrom investieren. 


Bei Kauf eines Elektrogerätes sollte bereits ein Ökostrom-Beteiligungsschein mitbezahlt werden.





Photovoltaik-Solar sollte nun besonders in Österreich vorrangigstes Thema der Öffentlichkeitsarbeit sein, speziell aktuell wegen der Stromengpässe auf Grund der Hitze und der Klimageräte-Neuanschaffungen, sowie der Jahrestage "30 Jahre nach der Erdölkrise", "25 Jahre nach der Anti-Atom-Zwentendorf-Abstimmung"!


200 Watt Solarzellen pro Einwohner ist bereits seit 1984 ein Zivilschutz-Ziel. Dies wurde 1990 auch von Schüssel und Fischler unterstützt. Trotzdem kam es 2002 im österreichischen Parlament zu einer skandalösen 15-Megawatt-Photovoltaik-Deckelung. Dies bedeutet lediglich 1,9 Watt PV pro Bürger.





Spitzenstrom ist teuer. An der Amsterdamer Börse wurde nun eine Megawattstunde Strom um unvorstellbare 1600 Euro gehandelt. Üblich sind im Normalfall 25 Euro.





Ein Vorschlag von Franz Spreitz, Großschönau/Waldviertel: 


EVN stellt jedem Haushalt kostenlos ein Photovoltaik-Modul zur Verfügung und bezieht daraus solange gratis Strom, bis sich die Anlage amortisiert hat. Danach wird der Strom zu einem fairen Preis vergütet. Dann hat EVN nicht nur das Problem mit dem teuren Spitzenstrom gelöst. Der niederösterreichische Energieversorger könnten auch die teuren thermischen Kraftwerke abschalten (und nur noch als eiserne Reserve verwenden). Weiters wird das Netz massiv entlastet, EVU-Leute brauchen nicht mehr über neue 380-kV-Leitungen nachdenken und die Gefahr eines großflächigen Stromausfalles wird minimiert. 





”15 Jahre EUROSOLAR”


EUROSOLAR www.eurosolar.org hat viel erreicht. Dies wurde auch am 22. August 2003 in Bonn mit ”15 Jahre EUROSOLAR” im schattigen Garten einer ehrwürdigen, repräsentativen Villa gefeiert. 


An dem großfamiliären Jubiläumsfest nahmen ebenso Vertreter von EUROSOLAR AUSTRIA teil. 





Die Gründungsveranstaltung von EUROSOLAR AUSTRIA war am 2. Oktober 1989 im Naturhistorischen Museum Wien. 





Gegen Ökostrom - im europäischen Gleichschritt 





In Deutschland gibt es bereits massivste Angriffe gegen Erneuerbare Energien und gegen das EEG - das weltweit beste von EUROSOLAR initiierte Erneuerbare Energien-Gesetz. Nach einem vorliegenden ministerielle EEG-Änderungsentwurf wäre dies demnach auch ein Aus für Windkraft und Kleinwasserkraft. 





In Österreich konnte man es zeitverzögert hören - bei einem Pressefrühstück der Industriellenvereinigung am 25. August 2003. Dkfm. Lorenz Fritz, Generalsekretär der Industriellenvereinigung, setzte sich gegen Ökostrom und für Billigststrom und Billigstgas für 30 energieintensive Betriebe ein, unter dem Titel "Standortsituation der energieintensiven Industrie".





Kernige Argumente, auch der Industriellenvereinigung, wären, wenn Österreich voran ginge, nicht nur durch einen Verzicht auf Atomstrom, sondern durch eine echte dezentrale und nachhaltige Stromversorgung.





Industriestrom teilweise unter Gestehungskosten


Arg benachteiligt werden Klein- und Mittelbetriebe von den Stromversorgern.


Während die Industrie sich bei Strom gegenüber 1997 mehr als 35 Prozent, das sind 500 bis 600 Millionen EURO jährlich, erspart (lt. WB v. 1.8.2003), blieben die Stromkosten für das Gewerbe praktisch gleich hoch, was eindeutig eine Wettbewerbs Verzerrung bedeutet. Kein Wunder, daß Industriebetriebe nicht auf eigenen Strom aus Erneuerbaren Energien umsteigen und auch wenig Anreiz zum Stromsparen besitzen. Daher gleicher Strompreis für alle.





Am 6. und 9. August 1945 wurden die Atombomben auf Hiroshima und Nagasaki abgeworfen. 300.000 Menschen starben unmittelbar danach, bis heute leiden ebenso viele an den Spätfolgen. 





Steirischer ÖVP-Klubobmann will Tempo 160


http://www.orf.at/030801-65430/index.html 


Elektroautos statt Rasen


Es ist erstaunlich, daß 30 Jahre nach der Ölkrise (vom Oktober 1973), unerschütterlich trotz dem Ölkrieg im Irak, nun ein ÖVP-Klubobmann in der Steiermark für einen höheren Erdölverbrauch, verursacht durch höhere Straßenverkehrsgeschwindigkeiten, eintritt. 


* Setzt sich LAbg. Mag. Christopher Drexler auch für Elektroautos (betrieben mit Strom aus 


erneuerbaren Energien) ein? 


* Wie steht LAbg. Mag. Christopher Drexler zur geplanten 380-kV-Leitung von Rotenturm nach 


Zwaring? 


* Welche Standpunkte vertritt Mag. Drexler in der Steiermark hinsichtlich einer raschen 


Markteinführung der erneuerbaren Energien, besonders der Photovoltaik ("Dächer und Fassaden als Solarkraftwerke") und der Windkraft? 


* Wie soll nach Ansicht von Klubobmann Drexler die Stromversorgung in der Steiermark nach der 


geplanten Stillegung des Kohlekraftwerkes Voitsberg gesichert werden?





EVN-CUP 2003: Erdgas statt Photovoltaik


Während es vor Jahren beim EVN-CUP auch Werbung für Photovoltaik-Solarstrom und Solarmobile gab, wurden heuer, am 23. und 24. August 2003, am abseits vom öffentlichen Verkehr gelegenen Gelände der Arena Nova in Wiener Neustadt, massiv Erdgas-Autos und Erdgas propagandiert.


Photovoltaik ist bei EVN derzeit kein unterstützungswertes Thema. Dies zeigte auch ein Interview in Noe-heute. EVN-Direktor Peter Layr sieht für eine gewisse Ausfallssicherheit für die Energiezulieferung die Windkraft- und Biomassestromerzeugung. Ebenso will Layr bestehende Wärmekraftwerke modernisieren. Energieautarke Gemeinden wurden nicht erwähnt.





Stromtankstellen bei allen Trafostationen


Für Elektro-Autofahrer gibt es noch enorme Schwierigkeiten beim Strom-Nachtanken.�Dies wurde auch beim EVN-Cup 2003 http://www.evn-cup.at/ in Wiener Neustadt aufgezeigt.�Vorschlag:�EVN und die anderen EVUs sollen möglichst bei allen Trafostationen für E-Mobilfahrer�zugängliche Schukosteckdosen (16 Ampere / 230 Volt) installieren. Damit wäre eine flächendeckende Versorgung mit Strom-Tankstellen für umweltfreundliche Elektroautos gegeben. 


Aus Rücksicht auf Kinder sollen diese Steckdosen z.B. in einer Höhe von ca. 1,80 Meter angeordnet werden.�Außerdem sollte bei jeder Trafostation mit E-Tankstelle auch mindestens einnetzgekoppeltes, gut sichtbar angeordnetes Photovoltaik-Modul ("Solarkraftzwerg") vorgesehen werden.�Da es derzeit vom Stromverbrauch her noch vernachlässigbar wenige Elektroautos gibt, könnte das Stromtanken vorerst gratis sein.�


Museumsstadt Eggenburg noch ohne Photovoltaik


Am Samstag, 9. August 2003 war eine Gruppe mit dem Klub Logischer Denker ganztägig auf einer hochinteressanten Exkursion in Eggenburg/Waldviertel. Tourismus-Stadtrat Mag. Andreas Zeugswetter hat die Gäste  nach einem freundlichen, originellen Empfang am Bahnsteig, den ganzen Vormittag�bestens betreut - besonders fachkundigst und ausführlich in seinem Revier, dem wegen seiner außerordentlichen erdgeschichtlichen, ur- und frühgeschichtlichen Sammlungen faszinierendem Krahuletz-Museum. www.krahuletzmuseum.at�In einer Wandvitrine gibt es dort auch Wissenswertes über Quarzsand und Bergkristalle (bestehen aus Silizium), dabei werden auch eine Glühlampe und eine Schmelzsicherung gezeigt, allerdings fehlt eindeutig noch eine Silizium-Photovoltaik-Solarzelle.�Nach einem vorzüglichen Mittagessen im Stadthotel Oppetz in der Kremserstraße (an der Gebäudefassade ein weithin sichtbares Sonnen-Symbol, jedoch keine Solaranlage am Dach) wurde beim Stadtrundgang auch nach "Dächer und Fassaden als Solarkraftwerke" gesucht - jedoch vergeblich. Wäre schön, wenn es in der nächsten Ausgabe der Broschüre STADTRUNDGANG einen Punkt 22 "Erneuerbare Energien in Eggenburg" gäbe.�Aus Zeitgründen, wegen der Rekordhitze und Durst, landeten Exkursionsteilnehmer außer Programm beim schattigen Gartenfest der Feuerwehr, konnten daher leider diesmal das von Wien aus mit der Franz-Josefsbahn leicht erreichbare Motorradmuseum Eggenburg nicht besuchen.�Zwei Fragen dazu blieben noch unbeantwortet:�* Gibt es im Motorradmuseum in Eggenburg auch Elektro-Motorräder bzw. Solarfahrzeuge?�* Besteht die Absicht, die Museumsdächer als Photovoltaik-Solarstrom-Kraftwerke zu nutzen?�





Eigenartige Wahlhilfe 


Am 28. September 2003 gibt es Landtags- und Gemeinderats-Wahlen in Tirol und Oberösterreich


Bei den wahlkabine.at-Fragen im Internet http://www.wahlkabine.at 	info@wahlkabine.at kommen erstaunlicherweise keine Erneuerbaren Energien-Themen vor,�z.B.�* 100 Prozent Strom aus Erneuerbare Energien (Photovoltaik, Wasserkraft, Windkraft, Biomasse u.a.), 


sowie Geothermie, bis zum Jahr 2010�* Aufhebung des 15 Megawatt-Photovoltaik-Solarstrom-Deckels�* Förderung energieautarker Gemeinden�* Förderung von Plusenergie-Häusern�* Atomstromfreies Bundesland�* Atomstromfreie Gemeinden�* Förderung von Elektroautos�* Bei Um- und Neubauten Solaranlagen vorzuschreiben


("Dächer und Fassaden als Solarkraftwerke")�


Notizen zum Hietzinger Energiestammtisch v. 6.8.2003


Energetische Sanierung von Wohnhäusern 


Beim Hietzinger Energiestammtisch am 6. August 2003 im historischen Cafe Dommayer in Wien 14., referierten KmzlR Gerhard Korkisch http://www.korkisch.at und Arch. DI. Edwin Piskernik über die energetische Sanierung von Wohnhäusern. Es gab heftige Diskussionen, besonders zu den Themen 


”Heizkesseltausch”, ”Wärme-Kraft-Kopplungen”, ”Strom aus dem Kachelofen”, ”Dächer und Fassaden als Solarkraftwerke”, ”Energieschlau sanieren”, Förderung aus öffentlichen Mitteln und Änderung der Bauordnung.





"Energieschlau sanieren" wird in der Broschüre http://www.ooe.gv.at/umwelt/waermeschutz/wirtschaftlichkeit/v020328. das vom Land Oberösterreich (Unterabteilung Luftreinhaltung und Energietechnik, DI.Mag. Robert Kernöcker) und der HTL1 Linz, Goethestraße, ausgearbeitet Projekt über die Wirtschaftlichkeit von energetischen Sanierungen bei Mehrfamilien-Wohnhäusern anhand ausgeführter Beispiele aufgezeigt. 


Leider: Bei keinem der sanierten Häuser sind Dächer und Fassaden als Solarkraftwerke zu sehen. Wärmedämmung ist gut, jedoch nur eine halbe Sache, wenn die Gebäudehülle nicht gleichzeitig zur Energiegewinnung (Strom und Wärme) genutzt wird. Vor der Erdölkrise im Jahr 1973 war Wärmedämmung ("Das rechnet sich nicht.") bei vielen Bauten kein Thema. Dieses Versäumnis muß heute teuer saniert werden, wie auch die Broschüre des Landes Oberösterreich zeigt. 


Ähnlich rückständig sind heute Architekten und Bauträgern, die Photovoltaik bei Bauten nicht einsetzen.�30 Jahr nach der Erdölkrise und 25 Jahre nach der Zwentendorf-Atomabstimmung sollten Mitteln der Wohnbauförderung vorrangig für Solarstromanlagen eingesetzt werden.��In der SONNENZEITUNG 3/99 wurde eine richtungsweisende Sanierung des mit 70 Meter höchsten Wohnhauses der DDR vorgestellt. An der Fassade dieses Hochhauses in Berlin-Marzahn wurde eine 426 m2 große, netzgekoppelte Photovoltaik-Solarstromanlage installiert.�


Strom aus dem Holz-Ofen


EPAS Stirling BM 1000 ist ein mit der Abwärme eines Holzpellet-Ofens beheizter und mit einem Stromerzeugungs-System gekoppelter 1000-Watt-Stirlingmotor.�Die elektrische Ausgangsleistung des Systems liegt zwischen 800 und 900 Watt.


Die Epas ressourcenschonende Produkte GmbH wurde 1998 von dem Physiker Dr. habil Lutz Pasemann in Leipzig gegründet, um auf der Grundlage eigener Patente Stirlingmotoren zu entwickeln und zu produzieren.


EPAS STIRLING S 400 (Solar Stirling system)�Bestehend aus Stirlingmotor, ca. 400 W peak Ausgangsleistung, konzentrierendem Sonnen-Kollektor, 


2 m2 effektive Aperturfläche und automatischer Sonnennachführung, Preis: ca. 5.800 EUR excl. Zusatzeinrichtungen wie Elektronik für Inselbetrieb, kombinierte Elektronik für Netzeinspeisung und Inselbetrieb; Filter (für Wasser, Öl, Staub und einen Großteil des Sauerstoffes, wenn der Motor mit normaler Luft gefüllt wird); konvektionsgekühltes geschlossenes Wasserkreislauf-System mit Pumpe�http://www.epas-gmbh.com/dindex.htm    www.stirling-motor.com �


Ein neues Büro für EUROSOLAR?�Wien-Arsenal, wo das EUROSOLAR-Büro jetzt wieder unfreiwillig auf Wanderschaft gehen soll, wurde vor einem Jahr als ”Hochhaus-Eignungszone” im vom Gemeinderat beschlossenen ”Hochhauskonzept” ausgewiesen. Derzeit ist das 120-Hektar große Gelände mit öffentlichen Verkehrsmittel nicht erschlossen. Bei der Wiener Stadtplanung MA21A ist Klaus Vatter zuständig.





Wiener Solarstammtisch am 21.8.2003 


Daß noch zuwenig über die ernormen Möglichkeiten der Erneuerbaren Energien, besonders der Photovoltaik, bekannt ist, zeigten jetzt auch krass die aktuellen Berichterstattungen zu den Stromzusammenbrüchen.


Zwei schriftliche Konzepte wurden den 60 Solarstammtisch-Teilnehmern vorgelegt:


”Was ist Öffentlichkeitsarbeit?” (17 Seiten A4)


	Öffentlichkeitsarbeit – Warum?


	Wer ist zuständig?


	Verschiedene Formen der Öffentlichkeitsarbeit


	Öffentlichkeitsarbeit im Detail


	Umgang mit Medien/JournalistInnen


	Tips fürs Verfassen lesbarer Texte


”Öffentlichkeitsarbeit Solarstrom für Österreich” (12 Seiten A4)





Über Öffentlichkeitsarbeit für Erneuerbare Energien aus der Sicht eines EU-Politikers referierte erstmals Mag. Anne-Catherine Simon (Büro Dr. Kronberger). 


Von seinen Erfahrungen mit Internet-Vernetzung und Medien von EE-Aktivitäten berichtete Ing. Martin Litschauer. 





www.oekonews.at


ist seit 1. August 2003 als ”Die erste Tageszeitung der Erneuerbaren Energien Österreichs” im Internet





Solarstrom-Informationen aus Vorarlberg �www.solalbert.info �


Biogaspark Alpe-Adria produziert Wärme und Strom


Getragen wird das Unternehmen von HYPO ALPE-ADRIA-BANK AG (ein internationaler Finanzkonzern) und der Wärmebetriebe Gesellschaft mbH (WBG). Die Tochtergesellschaft der KELAG ist einer der größten überregionalen Anbieter von Nah- und Fernwärme in Österreich. 


Ein weiterer Partner des Biogasparks Alpe-Adria ist die Landwirtschaftskammer Kärnten.Sie sorgt unter anderem für das agrarwissenschaftliche Know-How.





Bis Mitte 2006 sollen drei industrielle Anlagen (ab 500 kW-Leistung) und rund 25 landwirtschaftliche Anlagen (bis 499 kW-Leistung) errichtet werden, die dann Strom und Wärme für rund 13.500 Einfamilien-Haushalte produzieren. Europas derzeit größte Biogasanlage - das Pilotprojekt dieser Initiative - entsteht bereits im Industriepark St. Veit/Glan und wird mit Ende 2003 in Betrieb genommen. Interessierte Landwirte haben die Möglichkeit, an der Biogas-Herstellung in Form von vier Beteiligungs- bzw. Kooperationsmodulen (u.a. Grundstücksverpachtung, Substratlieferung, Gärrestverwertung) mitzuarbeiten.





Pro Hektar Mais wird mit bis zu 10.000 Kubikmeter Biogas gerechnet. Es ist möglich bis zu 20.000 kWh elektrischen Strom pro Hektar und Jahr aus Energiepflanzen zu erzielen.�http://www.biogas-alpe-adria.com 





Steigende Probleme mit eMails �Wurm "W32.Sobig.F@mm" breitet sich Ende August 2003 rasant aus.


Wegen blacklist (schwarzer Listen, ”Index”) kommen verschiedene eMails nicht an.


So ist z.B. der Chello Mail Server, nach eigenen Angaben, im Moment auf Spam Block Listen eingetragen. Hauptursache für die Eintragung sei, daß einige Chello-Kunden vertragswidrig Mailserver mit offenem Relay betreiben und daher können diese Server für Spam missbraucht werden.�Chello arbeite intensiv daran, daß der Mailserver von diesen Blocklisten wieder verschwindet.





253 Volt erst ab 1.1.2009


Die Übergangsfrist für die europaeinheitliche Umstellung von 220 Volt auf 253 Volt wurde nun um fünf Jahre verlängert. Diese Korrektur ist in der neu erschienenen ÖVE/ÖNORM E 1100-2:2002 (Normspannungen; Teil 2: Nennspannungen für Niederspannungssysteme) mitenthalten. www.kfe.at  


_______________________________________________________________________________
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